MONATSBERICHT 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 
AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
ZU BERLIN. 


Maı 1869. 


Vorsitzender Sekretar: Herr Trendelenburg. 


3. Mai. Sitzung der philosophisch-histo- 
rischen Klasse. 


Hr. Haupt las über die Erklärung der Lustspiele des 
Aristophanes. 


13. Mai. Gesammtsitzung der Akademie. 


Hr. Rudorff las über die Reform der Grundsteuer 
unter Diocletian. i 

Die syrische Überlieferung der weltlichen Gesetze Con- 
stantin’s, Theodosius und Leo’s, einer oströmischen Rechts- 
sammlung des fünften Jahrhunderts (Monaisbericht 1866 No- 
vember 29), enthält über die Vermessung und Bonitirung in 
den östlichen Provinzen des römischen Reichs, namentlich in 
Syrien folgende neue Aufschlüsse. Das östliche Reich wurde 
zur Zeit Diocletian’s neu vermessen und das Iugum festgestellt. 
Das Flächenmafs war der römische Actus, für den jedoch die 
provinzielle Bezeichnung Plethron und das provinzielle Ruthen- 
mals von zehn philetärischen statt zehn römischen Fufsen bei- 
behalten ist, so dafs er ein Geviertes von zehn zehnfüfsigen 
philetärischen = zehn zwölffüfsigen römischen = zwölf zehn- 
füfsigen römischen Ruthen in der Länge und Breite darstellt. 
Die Bonitirung erfolgte nach fünf Klassen: 1) Weinberge, 
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2) Ölberge erster und zweiter Ertragsfähigkeit, 3) Ackerland 
erster Güte, 4) Ackerland zweiter Klasse, 5) Gebirgsland, d. h. 
Ackerland dritter Klasse, Weitzen- oder Gerstenboden, und 
Weideland. Auf Grund dieser Abtheilung wurde der Kataster 
in der Weise angelegt, dafs auf das Joch 5 Iugera Weinland, 
20 Ackerland erster Klasse, 40 zweiter, 60 dritter Klasse ge- 
rechnet wurden. In den Ölbergen entschied jedoch nicht der 
Flächengehalt, sondern die Zahl der Stöcke, in der zweiten 
Kategorie sollten 450 auf das Joch kommen, in der ersten 
wird daher die Hälfte als genügend anzusehen und die über- 
lieferte Zahl 220 in 225 zu bessern sein. Als Urheber aller 
dieser Reformen wird wie bemerkt Diocletian bezeichnet. 
(Artikel 121). 

Diese merkwürdigen Überlieferungen werfen auf die Ge- 
schichte der Grundsteuer ein ganz neues und unerwartetes 
Licht. Die damalige Reform betraf allerdings das ganze Reich 
und ersetzte das veraltete Ausbeutungsystem der Provinzen 
durch ein wenigstens nominell staatsbürgerliches Steuersystem, 
die capitatio. Allein die Ausgleichung erfolgte nicht überall in 
gleicher Weise. Die iuga beschränken sich auf den Orient, 
in Africa kommen Centurien von 200, in Italien millenae von 
1000 iugera als Steuerstufen vor. (Nov. 128 c. 1). Die La- 
tifundien gestatteten hier gröfsere Complexe, die alten lici- 
nischen Maximalsätze eines caput, beizubehalten und die Boni- 
tirung ganz fallen zu lassen. Das Land war nicht nur reicher, 
sondern zum Theil senatorisches Besitzthum, zum Theil in 
Plantagen bewirthschaftet. Die vermeinte Entdeckung Walters 
und Anderer, der zufolge das iugum eine ideale Einheit von 
1000 solidi darstellen sollte, nach welcher die Steuer, gleich 
dem Servianischen Bürgertribut vom ganzen Vermögen erhoben 
worden wäre, fällt hiernach gänzlich zusammen. In der ein- 
zigen, späten und nur auf Italien bezüglichen Stelle, auf welche 
sie sich gründete, der Novelle Majorians tit. 7 de curialibus 
$. 16 vom Jahr 458 (Haenel p. 322) ‘binos per iugum vel 
millenos solidos remunerationibus deputatos compelli debere 
praecepimus’ ist für millenos millenam zu lesen, weil ohne 
dieses zu binos deputatos das Subject fehlen würde. 


| 
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Hr. Mommsen las über ein in Cles im Nonsthal (Tirol) 
gefundenes Decret des Kaiser Claudius vom J. 46. 


— Hr. W. Peters las Bemerkungen über neue oder 
weniger bekannte Flederthiere, besonders des Pari- 
ser Museums. 


Die Osterferien während des Aprilmonats d. J. habe ich 
zu einer Reise nach Paris verwandt, um die berühmten reichen 
Sammlungen des Jardin des plantes zu untersuchen. In Bezug 
auf die Säugethiere und Vögel wurde mir mit der grölsten Li- 
beralität und Gastlichkeit Alles von unserem Mitgliede Herrn H. 
Milne-Edwards zur Disposition gestellt und hatte ich mich da- 
bei der besonderen Unterstützung des bereits rühmlich bekannten 
Hrn. A. Milne-Edwards zu erfreuen, während Hr. A. Du- 
méril mir mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit hinsichtlich 
der Untersuchung der Amphibien und Fische entgegenkam. Bei 
der nur kurz zugemessenen Zeit habe ich vieles ununtersucht 
lassen müssen, nur die Flederthiere, mit deren Monographie 
ich seit Jahren beschäftigt bin, habe ich vollständig durchgehen 
können, was besonders wegen der dort befindlichen typischen 
Exemplare, welche den Publicationen von Geoffroy St. Hi- 
laire, Fr. Cuvier, Gervais, H. de Saussure u. A. zu 
Grunde liegen und die z. Th. noch nicht den neueren An- 
forderungen entsprechend untersucht worden sind, von Wichtig- 
keit war. Ich erlaube mir daher hierüber einige meine früheren 
Mittheilungen über diesen Gegenstand ergänzende Zusätze vor- 
zulegen. 

1. Pteropus insularis HombronetJaquinot. 
Pt. insularis H ombr. J aqu., Voy. Pol Sud, pl.5. 

Die beiden getrockneten Originalexemplare, von den Cä- 
rolineninseln, welche sich in dem Pariser Museum befinden, 
schliefsen sich"zwar durch die Behaarung, Form der Ohren, 
Schädel- und Zahnbildung zunächst dem Pt. Keraudrenii Quoy 
et Gaimard, welchen wir durch Herrn Godeffroy ebenfalls 
auch von den Carolinen besitzen, an, unterscheiden sich aber 
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durch viel geringere Gröfse und die, allerdings bei den Fleder- 
hunden als Unterscheidungsmerkmal wenig zuverlässige, Fär- 
bung. 

Rücken schwarzbraun, Kopf und Hinterbauch heller braun, 
die Kopffarbe durch einen Nackenstreifen mit der Rückenfarbe 
verbunden. Hals vorn und an den Seiten rostroth; vor der 
Brust ein länglich ovaler gelber Fleck. 


Mafse eines ausgewachsenen Männchens: 


Meter 
Totallänge ungefähr . s . s 2 un 00 2 a en 
Kopf ungefähr 7 7 
Onrhöbe © M N a a 
Obhrbreite . . . T., Ten. es Vs; 
Vorderarm csn ea o e me 0. a a a 
L. 1. F. Mh. 0,008; 1 Gl. 0,024; 2 Gl. oo . 2 . . a. . 0,04 
L.2.F. - 0,044; - 0,013; - 0,095 3 Gl. 0,005 . . 0,070 
L.3.F. - 0,065; - 0095 - 0,060; Kpl. 0,015 
L. 4.F. - 0,063; - 0,0423 - 0,045 
L.5.F. - 0,070; - 0,033; =- 0,033 
Unterschenkel . . : e e a l a 
Fufs mit Kralle, nach a Ahat oe NE T 
Sporn . . . en 
Distanz der waa A m 0,0092 


2. Pteropusphaeops Temminck, Mon Mammal. I. p.178 
(excl. II. p.65. Pt. melanopogon) = Pteropus Edwardsii 
Geoffroy e. p. 

In dem Pariser Museum befinden sich mehrere Exemplare 
dieser Art, welche unzweifelhaft aus Madagascar stammen. 
Eins dieser Exemplare habe ich direct mit den Temminck- 
schen Originalexemplaren, als deren Fundort anfangs Madagas- 
car, später (ohne Zweifel unrichtig) Macassar auf Celebes an- 
gegeben wurde, vergleichen und identificiren können. Es sind 
-dieses aber nur gröfsere Exemplare von derselben Art, welche ich 
als Pt. Edwardsii (Monatsber.1867.p.325) bezeichnet hatte. 


3. Pteropus molossinus Temminck. 
Ein weibliches Exemplar dieser bisher nur nach dem Tem- 
minckschen Originalexemplar bekannten Art, leider ebenfalls 
ohne Angabe des Fundorts, befindet sich in dem Pariser Museum. 
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4. Pteropus condorensis n. Sp. 

Schliefst sich im Bau des Schädels, des Jochbeins und des 
Gebisses zunächst an Pt. edulis und Edwardsit an, ist aber 
merklich kleiner und hat verhältnifsmäfsig kürzere, breitere und 
mehr abgerundete Ohren und der hinterste obere Backzahn liegt 
fast ganz hinter der Wurzel des Oberkieferjochfortsatzes. 

Der Rücken ist schwarzbraun und grau gemengt. Die 
Haare des Kopfes und Halses sind rostfarbig mit schwarzer 
Spitze, die Brust- und Bauchhaare sind an der Basis schwarz, in 
der Mitte rothgelb und an der Spitze rostroth, mit Ausnahme 
der Bauchseiten, deren Haare an der Spitze schwarz sind. 


Mafse eines ausgewachsenen Männchens: 


Meter 
Totallänge ungefähr . . 0 nn 2 
Bone ee OOS 
Schnauze ungefähr EU, ee URN, | RE TRBER Ink ze 
ee, EUR 
ne EEE a OO 
ee, Ph 
Vorderarm DE. . ME: 0,135 
L.1.F. Mh. 0,012; 1 Gl. 0,033; 2 Gl. 0,016 . ! 0,060 
L.2.F. - 00685 - 00145 - 0,0105 3 Gl. 0,006 
Bee. - 00 - 00675 - 0,10 
L.4.F. - 980915 - 00555 - 0,058 
L.5.F. - 81; - 0,041; = 0,044 
Unerschenkel . . 202 nee ne = 05062 
Fuls der Krümmung nach : » . 2.2 2 0. 0 2450,050 
core se o ~T 


Von dieser Art, welche aus Pulo Condore herstammt, 
besitzt das Pariser Museum mehrere Exemplare und das voll- 
ständige Skelet. 


5. Pteropus tuberculatus n. sp. 

Im Schädel und Gebifs am nächsten mit Pt. Mackloti, ce- 
lebensis und jubatus verwandt, zeichnet diese Art sich dadurch 
aus, dafs im Verhältnifs die Schneidezähne und der erste falsche 
untere Backzahn viel gröfser sind, der erste falsche obere Back- 
zahn nicht hinfällig, der hinterste obere Backzahn viel kleiner, 
der vorletzte Backzahn merklich schmäler ist und der zweite 
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und dritte obere Backzahn noch einen hinteren äulseren Höcker 
mehr haben. Die Ohren sind auffallend kürzer als bei jenen 
Arten und aufsen an der Grundhälfte behaart. 
Die Behaarung ist ähnlich wie bei Pi. Mackloti und ver- 
deckt in der Analgegend die Schenkelflughaut vollständig. 
Rostbraun, Oberkopf und Schnauzenende blafs ockergelb, 
Rückenhaare mit helleren Spitzen. 


Malse eines ausgewachsenen Weibchens: 


Meter 
Totallänge ungefähr . . . re, 
Kopf ungefähr . ~. .. .. We Me nEn 
Schnauze m TMi Mm 
Ohrhöhe . . . TT, T Mm T 
Ohrbreite . . . 2 2 s ae l m l a 


Viorderarm .=. . 2 2m e s o 0 ne 2 O 
L. 1. F. Mb. 0,011; 1 Gl. 0,025; 2 Gl. 0,012 . "GR . 0,048 


L.2.F. - 0,058; - 0,014; - 0,0083; 3 G1.0,005 . . 0,084 
L.3.F. - 00805 - 0,0645 -= 0,103 
L.4.F. - 00805 - 0,053; - 0,056 
L.5.F. - 0,088; - 0,0895 - 0,042 
Unterschenkel . . 2. u 2... vr ee 
Fufs nach der Krümmung . . m... m. N Er 
Sporn . .™. . . E . . u e a 


Das einzige mir bekannte Exemplar dieser Art von un- 
bekannter Herkunft befindet sich im Pariser Museum. 


6. Cynonycteris Grandidieri n. sp. 
Wegen ihrer geringen Gröfse und der Kürze der Schnauze 
scheint diese Art auf den ersten Anblick eher ein Cynopterus 
zu sein, während die Zahl der Backzähne, °=2, sie mit den 


Cynonycteris vereinigt. Die beiden hintersten Backzähne sind 


aber, bei dem einzigen, nach dem abgebrauchten Gebifs sehr 
alten Exemplar, ungewöhnlich klein. 

Die Augen liegen den Ohren ein wenig näher als der 
Schnauzenspitze, von welcher sie kaum um ihren doppelten 
Durchmesser entfernt sind. Die ovalen Ohren sind merklich 
länger als die Schnauze und bedecken, nach vorn gelegt, fast 
ganz die Augen. 

r Die Behaarung des Rückens und Halses ist viel länger 
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als die des Bauches. Auf dem Unterschenkel zeigen sich nur 
einige feine zerstreute Härchen, wie bei C. collaris. 

Die Saugwarzen sind so sehr entwickelt, dafs man das 
Thier für ein Weibchen halten würde, wenn nicht die Ruthie 
und die wohl entwickelten, aber in der Bauchhöhle liegenden 
Hoden den Beweis lieferten, dafs es ein Männchen ist. 

Der Schwanz liegt mit seinem freien Ende noch unter der 
Schenkelflughaut. 

Die Rückseite und der Hals sind verwaschen ockergelb, 
während Brust und Bauch eine blassere ins olivengrünliche 
übergehende Färbung zeigen. 


Meter 
u een er E 
in Me u 
ee ie en Fu: T 
ee u u ri 
Vorderer Ohrrand . 2 . o oo ao ee 00 
ey T 
ooosatr ne a ee T 
ae nee 0,0335 
Unterarm . . ea a 
L. 1. E. Mh. 0,0075; S GL 0,0115; 2 Gl. Os u a002 
L.2.F. - 0,024; - 0,007; - 0,0035; 3 Gl. 0,0037 . . 0,038 
L.3.F. - 0,083855 - 0,02653 - 0,040 
L.4.F. - 0085 - 00205 =- 0,022 
L.5.F. - 0,0385 - 001825 - 0,019 


ee T 
Bee . . 0... 02 0 0 ee 0,0225 
Husem allen . e. soco ce ceco o doo oo o o e L5020 
Sporn . . T 
ran ; in der. Mitte : Zar 0,006 

Das beschriebene Exemplar riut dem Pe: Maseum 
und ist im Jahre 1864 von Hrn. Grandidier, dem bekannten 
Reisenden und Erforscher Madagascars, in Zanzibar entdeckt 
worden, dem zu Ehren ich diese Art benannt habe. 


T- Cynopterus marginatus Geoffroy= P. Diardü, Duvauce- 
lii et brevicaudatus G eo ffroy. 


Nach den Original- Exemplaren des Pariser Museums mufs 
ich die vorstehenden Arten für identisch halten, indem auch 


396 Gesammtsitzung 


C. brevicaudatus nur nach jüngeren Exemplaren derselben Art 
aufgestellt ist. Dagegen ist die unter dem letztern Namen von 
mir aufgeführte Art oder Varietät (Monatsber. 1868. p. 869.) als 
Cynopt. brachyotus Müller zu bezeichnen. 

8. Nycteris hispida Schreber. 

Von dem Originalexemplar dieser Art (Buffon. X. Taf. XX. 
fig. 1—2) ist nur der Schädel noch vorhanden, dessen Verhält- 
nisse aber ergeben, dafs sie nicht, wie ich vermuthet hatte, 
mit der von mir beschriebenen N. villosa identisch sein kann. 


Meter 
Länge des Unterkiefers . . . . =e ou 
Länge der Stirngrube mit der miie Spitze‘ er 0,0115 


Breite derselben unmittelbar hinter dem Postorbitalfort 0,008 
Länge der oberen Zahnreihe ohne die Schneidezähne . 0,0073 
Länge der unteren Zahnreihe . . . 2... e. . 0,008 
Distanz der oberen Eekzahnspitzen . . 2 2.2... 0,0083 
Distanz der untern Eekzahnspitzen . . 2 2.2.2. 0,0035 


9. Vampyrus auricularis Saussure, Alammiferes du Me- 

zique p. 75 = Mimon Bennettü Gray. 

10. Phyllostoma elongatum Geoffroy. 

Das Originalexemplar in Weingeist zeigt eine vollkommene 
Uebereinstimmung in Bezug auf das Gebifs mit der von Hrn. 
Gervais gegebenen Abbildung (Chiroptères. Castelnau. Voy. 
Am. Sud. pl. 10. Fig.5), so wie mit der von mir gegebenen Be- 
schreibung. 

11. Tylostoma bidens Gerv ais l. c. p.49 = V. bidens Spix 
hat nicht $—2, sondern 4—4 Backzähne und kann daher nicht 
in die von ihm aufgestellte Gattung Tylostoma gehören, sondern 
gehört, wie ich schon früher gezeigt habe, zu Lophostoma. 


12. Tylostoma crenulatum Geoffroy. 
Das einzige bisher bekannte Exemplar dieser merkwürdigen 
Art befindet sich in Weingeist und in ziemlich schlechtem Zu- 
stande. Es hat 3—2 Backzähne. 


13. Schizostome hirsutum n. sp. 

Oben braun, unten weilsgrau, die Haare mit brauyer Basis. 
Ohren von Kopflänge, Mittelhandglied des Daumens auf der 
Rückseite behaart und so lang wie die beiden Phalangen zu- 
sammen. Vorderarm oben wie unten fast bis zur Mitte be- 
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haart. Erstes und zweites Glied des dritten Fingers gleich 
lang. Das erste Glied des vierten und fünften Fingers von gleicher 
Länge. Zerstreute Härchen bis zu den Zehen herab und bis 
zur Schwanzspitze. Flughaut bis zur Mitte des Mittelfulses 
angewachsen. Sporn so lang wie der ganze Fuls. 


Meter 
lage a T 
Kopie. - . a ... u E Sen 
Höhe des ee satzes En. ee Es: 
Länge des Nasenbesatzes . 2 222202020. 0,0055 
Ohrhöhe . . Bir ct an u Ti 
Vorderer ni ii et Er a AL 
a nt ee rel 
a et 50 
En. una at ee et. 


Coac an o ET 
a Eon a S, 
L.1.F. Mh. 0,006; 1 Gl. 0,004; 2 Gl. 0,002 . 2 20202090135 


L.2.F. - 0,0265; - 0,0955 - 0,034 
L.3.F. - 00845 - 00175 = 0,0175 3 GI. 0,0093 noe 0,004 
L.4.F. - 003555 - 00145 - 0,010; 1Kpl. 0,0025 

L.5.F. - 00855 - 00145 =- 0,0105; - 0,0025 
Be. ee een ee 


Bene een er nel are 0,008 
EP 
Bon sos . ne MED. TE ING 
Distanz der en e e er ee 


Dürch die Behaarung des Vorderarmes mit Sch. minutum über- 
einstimmend, durch die bis zum Mittelfuls herabsteigende Flug- 
haut sich dem Sch. megalotis mehr annähernd, mit beiden durch 
die gleich langen beiden ersten Phalangen des Mittelfingers über- 
einstimmend und dadurch von Sch. Behnü verschieden, unterschei- 
det sie sich zugleich von beiden durch die ansehnlichere Gröfse. 

Ein ausgewachsenes Männchen im Pariser Museum ohne 
Fundort. 


14. Glossonycteris lasiopyga Peters, Monatsb.1868.p.369. 
Durch Untersuchung mehrerer Exemplare habe ich mich 
überzeugen können, dafs der Jochbogen dieser Gattung wirklich 


398 Gesammtsitzung 


fehlt. Bemerkenswerth ist auch, dafs sich an einem Exemplar 
ein kleiner unterer Lückenzahn zwischen dem 1. und 2. fand, 
so dafs die Zahl der Backzähne bei dieser Gattung oben 6, 
unten 7 jederseits ist. 


15. Anura Wiedii Peters. 

Dafls die Glossophaga ecaudata Geoffroys von seiner 
Gl. caudifer nicht verschieden sei, darüber habe ich mich be- 
reits im vorigen Jahre (Monatsbericht. 1868 p. 364) ausgesprochen. 
Dagegen habe ich mich überzeugt, dafs es in Brasilien noch 
eine andere Art gibt, welche zuerst von dem Prirzen Maxi- 
milian zu Wied beschrieben und abgebildet worden ist und 
welche er für identisch mit Gl ecaudata Geoffroy hielt, die 
wirklich keinen äufseren Schwanzanhang hat. Der Prinz zu 
Wied hat bereits einige Unterschiede seiner Art, namentlich 
die stärkere Behaarung der Beine und Schenkelflughaut, so wie 
die gröfsere Länge der Tibia bemerkt. Er schob die Abweichun- 
gen der Geoffroyschen Abbildung indessen auf die Schuld des 
Zeichners. 

Die Wiedsche Art ist gröfser und stimmt äufserlich wegen 
der stärkeren Behaarung der Schenkelflughaut und der Beine 
mehr mit Glossonycteris lasiopyga überein, während der Zahn- und 
Schädelbau ganz ähnlich wie bei Lonchoglossa caudifera ist. Die 
Wagnersche Beschreibung (Säugethiere. 1855.p. 620) scheint sich 
auf diese Wiedsche Art zu beziehen, während die von ihm im 
Wiener Museum als Gl. ecaudata bestimmten Exemplare zu @!. 
caudifer Geoffroy gehören. Wenn man daher auch für die 
Wiedsche Art den von Gray für dieselbe und für die mit ihr 
confundirte GI. caudifer aufgestellten Gattungsnamen beibe- 
halten könnte, so kann der Artname „@Geofroyi* doch nicht er- 
halten werden und schlage ich daher vor, die Art nach ihrem 
ersten Beschreiber Wiedü zu nennen. ') 


Meter 
Totallängem. m Wars... oa 
Kopf æA. me len Ve a 
Ohrhöhe . . ess o s s e o e e 2 u 


1) Hr. Professor Reinhardt theilt mir mit, dafs diese Art auch 
von ihm in Brasilien gefunden sei. ' 
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ad win le. an en 70005 
NT 10, 0083 
Coa aoaaa re EEE En 1 
er 00002 
Unterarm er, er. An: ne ZN 
L.1.F. Mh. 0,004; 1 Gl. 0,0035; 2 Gl. 0,0025 . . 2.2... 0,009 
P2 E. 50033; - 0 - . oaii 7 1: 
L.3.F. - 00375 - 001975 - 0,020; 3G1.o,0115;5 Kpl. 0,0036 
L.4.F. - 0,0378; - 0,0055 - 0,013; Kpl. 0,001 

L.5.F. - 0,0322; - 0,0085; =- 0,0125 - 0,0015 

e henke. ee, + O 
ana nen) DOW): 
Fufs Re 


ee ee ee ee ee 05008 

Schenkelflughaut in der Mitte . 2. 2 2220200200 0,0025 

Diese Mafse sind von einem ausgewachsenen Männchen 

des Pariser Museums genommen worden, welches von Hrn. 

Gaudichaud im Jahre 1833 bei Rio Janeiro gefangen wurde. 
16. Histiops undatus nov. gen. 


Artibeus undatus(Blainville) Gervais, l.c.p. 35 pl.IX.Fig. 
3. (Gebifs.) 


Nur der Schädel dieser ausgezeichneten Art ist noch vor- 
handen, während nach einer gütigen Mittheilung des Hrn. Ger- 
vais das Thier längst verloren gegangen ist. Gebifs und Schädel 
dieser Art beweisen, dafs dieselbe der Gattung Phyllops am 
nächsten zu stellen ist, aber der Schädelbau weicht, namentlich 
durch die tiefe Concavität der Vorderstirn zwischen den Supra- 
orbitalleisten so auffallend von allen anderen bisher bekannten 
Stenodermengattungen ab, dafs sie in eine besondere Gattung zu 
stellen ist, für welche ich den Namen Histiops vorzuschlagen 
mir erlaube. 

17. Stenoderma rufum Geoffroy. 

Nach dem getrockneten ziemlich schlecht conservirten Ori- 
ginalexemplare und der Zeichnung des nicht mehr vorhandenen 
Schädels habe ich die Ueberzeugung gewonnen, dafs diese Art 
zu der von mir aufgestellten Gattung Vampyrops gehört, welche 
daher dem ältern Namen Stenoderma weichen mufs. Es leidet 
keinen Zweifel, dafs das Exemplar wirklich fünf Backzähne 
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hatte, von denen der letzte sehr kleine aber aller Wahrschein- 
lichkeit nach bei der Präparation sowohl oben wie unten verloren 
gegangen ist. Von dem Vorderarm und dem Unterschenkel 
ist nur ein Rudiment zurückgelassen. 


L. 1. F. Mh. 0,0045 1 Gl. 0,0075; 2 GL 0,004 ... ze ma 
L. 2. F. - 0,035; - 0,006 ee VE 0,041 
L.3.F. - 0025 - 00135 - 0,0235; 3 Gl. 0,015; Kpl. 0,004 
L.4.F. - 00415 - 00135 - 0,0155 Kpl. 0,003 

L.5.F. - 0,043; - 0,010; - 0,012; - 0,0025 

Eofs . . We. en E 
Zeben . 2 e sme u mn o l 2 A 
Sporn . . 0,0045 


Schenkelflughaut in der Mitte . 2 . %4.. e 0,006 
18. Phyllorhina diadema Geoffroy = Ph. nobilis Hors- 
field, Temminck. 
Nach Vergleich des Originalexemplars von Ph. diadema 
in Weingeist mit Weingeistexemplaren von Ph. nobilis kann ich 
diese Synonymie mit Bestimmtheit aussprechen. 


19. Diclidurus scutatus n. sp. 

Schneeweifs, nur die kleinen Härchen um die Augen herum und 
die Krallen schwärzlich. Merklich kleiner als D. albus, mit densel- 
ben relativen Proportionen der Glieder der Extremitäten, aber die 
hornartig verdickten beiden blasigen Auftreibungen der Schenkel- 
flughaut hinter dem Schwanze von einander entfernt, weils, 
fischblasenähnlich und von anderer Gestalt. Die erste blasen- 
artige Auftreibung, welcher, wie bei D. albus eine Concavität 
an der Bauchseite entspricht, hat eine fast herzförmige Gestalt, 
ist sowohl oben, wie unten mit einem mittleren Längskiel ver- 
sehen, hat vor diesem Kiel ein Paar neben einander stehende 
punctförmige Eindrücke, denen auf der Unterseite zwei Hervor- 
ragungen entsprechen. Das freie aus der Rückseite der Schenkel- 
flughaut hervorragende Ende des Schwanzes legt sich an die 
Mitte der Basis des vorderen Randes dieser Auftreibung an. 
Diese Auftreibung hat eine Länge und Breite von 4 Millimetern. 
Nach einem Zwischenraum von drei Millimetern findet sich eine 
flachere Auftreibung, welche ein 0%0052 breites, 070017 langes 
Hornstück enthält, von dessen vorderem Rande ein kurzer zahn- 
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artiger Vorsprung ausgeht. Die Ohrklappe ist doppelt so hoch 
wie breit, am Ende abgestumpft, am vorderen Rande convex, 
am hinteren Rande fast grade. 

Als eine bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit der Gattung 
Diclidurus habe ich die aufserordentliche Kürze der ersten Pha- 
lanx des Daumens hervorzuheben, die so grofs ist, dafs man 
auf den ersten Anblick verleitet wird, zu glauben, dafs dieselbe 
ganz fehle, da sie zum grofsen Theil noch von den Flughäuten 
umfafst wird. 

Das mir vorliegende Exemplar ist, nach der Beschaffenheit 
des Skelets zu urtheilen, vollständig ausgewachsen und scheint 
ein Weibchen zu sein. Es fehlt leider der Schädel, welcher 


vielleicht nicht unwesentliche Unterscheidungsmerkmale darbieten 
würde. 


Ich füge hier zur Vergleichung die Mafse des Original- 
exemplars von D. albus Wied unter B. hinzu. 


alange ungefähr N. o o e a ne o a 
B. - TEE a nn nen o eu o 0080 
ca VOe a oh 
B. - -o u A T a E 
A. L. 1. F. Mh. 0,0036; 1 Gl. 0,0052; 2 Gl. 0,0005 . 2.2. 0,0005 
B. - - 0,0043 =- 0,00063 = 0,0005 ee ee 0,0054 
Sao a Coma e  - 0 en r046h 
B. - - 0,0583 - 0,00 

A. L. 3. F. - 0,0495; - 0,009; - 0,0234 

B. - - 0,0605; - 0,0095; - 0,031 

A. L.4.F. - 0,095 - 001075  - 0,0093 

B. - - 0,0465; - 0,0137; - 0,009 

EOT EE o0; ~- 0,0163 - 0,006 

B. - - 0,0355; -. 0,017; - 0,006 

u U 1. enke L NA ‘T’ N a a C}: 
B. e 0,022 
Te EEE 2 0,0088 
Be - . 0,0105 
en ei 
B. - 


e . v e e (J e e e e Ld . e e . e U} 0,021 
Das Exemplar des Pariser Museums ist von Hrn. Bara- 


quin in Südamerica gesammelt worden. 
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20. Taphozous mauritianus Geoffroy = Taphozous leucop- 
terus Temm. 
21. Mops indicus Fr. Cuvier. 

Im Pariser Museum befinden sich der Schädel und zwei 
Exemplare in Weingeist aus Sumatra durch Duvaucel. Diese 
Art hat einen äulserst kleinen, oberen, vorderen falschen Back- 
zahn, daher 4 Backzähne wie Nyctinomus und stimmt auch im 
übrigen Bau ganz zu dieser Gattung, von der sie also nicht 
getrennt werden kann. 


22. Myopterus Daubentoniü Geoffroy. 

Nur der Schädel ist vorhanden und stimmt ganz überein 
mit dem von Molossops, welcher so der älteren Benennung 
weichen mufs. Die Art ist übrigens viel grölser, als diejenigen, 
welche ich zu untersuchen Gelegenheit gehabt habe, indem der 
Schädel 0%022 lang, an den Jochbögen 07013 breit ist, die 
Länge der oberen Zahnreihe, ohne die venne d 070083, 
die der unteren Zahnreihe 0%009 beträgt. 


3. Molossus acetabulosus Commerson = Nyctinomus na- 
talensis Smith = Mormopterus jugularis P eters. 

Durch die besondere Güte des Hrn. Desnoyer habe ich 

die Originalzeichnung und Beschreibung Commersons von 

dieser Art vergleichen können. In den Velins der Bibliothek 

des Museum d’histoire naturelle ist auf derselben Tafel mit 

dieser Art der Kopf von Rhinopoma microphyllum abgebildet 

worden, und unter diesen Abbildungen steht „Chauve-souris de la 

Caroline“, während eine andere Abbildung, welche Nyetinomus 

brasiliensis darstellt, ebenfalls in Bleistift die Unterschrift trägt: 

„Chauve-souris du Port St.Louis“. Dieses mag die Veranlassung 

gegeben haben zu der bekannten irrigen Aufstellung von „Rhi- 
nopoma carolinense“ aus Nordamerica. 


24. Molossus acuticaudatus Geoff. = M. obscurus Geoff. 

25. Vespertilio Davidii n. sp. | 
Diese Art ist sehr ähnlich dem V. mystacinus und unter- 
scheidet sich äufserlich nur durch eine weniger breite Schnauze 
und durch ein wenig längere und am äufseren Rande schwächer 
eingebuchtete Ohren. Dagegen weicht sie schr ab durch das 
Gebifs. Der obere und untere zweite Prämolarzahı- sind ganz 
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aus der Reihe heraus nach innen gedrängt und sehr klein und 
die inneren aus dem Cingulum hervorgehenden Zacken der 
Backzähne, welche bei V. mystacinus so spitz und sehr ent- 
wickelt sind, sind hier nur als stumpfe Höcker vorhanden. 
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Das einzige Exemplar dieser Art, ein ziemlich ausge- 
wachsenes Männchen, stammt aus Peking (China) und ist von 
Hrn. David, dem das Pariser Museum so viele neue inter- 
essante zoologische Gegenstände verdankt, gesammelt worden. 


26. Vespertilio (Leuconoe) pilosus n. sp. 

Die beiden oberen Schneidezähne sind zweispitzig, der erste 
hat nach hinten, der zweite nach innen eine kleine zweite Spitze; 
beide Zähne sind gleich grols, oder der erste ist etwas kleiner; 
die unteren dreilappigen Schneidezähne stehen quer zum Kiefer- 
rande. Die beiden ersten oberen falschen Backzähne sind klein 


‚und mehr nach innen gedrängt, so dafs der erste zum Theil 


noch an den inneren Rand des Eckzahns,, der zweite um die 
Hälfte kleinere an die innere Seite des grofsen dritten falschen 
Backzalıns sich anlegt. Der erste untere falsche Backzahn ist 
viel gröfser als der entsprechende obere, der zweite ist viel 
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kleiner, etwas nach innen gedrängt, aber mit seiner Spitze 
deutlich von aufsen sichtbar. 

Viel gröfser als V. Capaceini schlielst diese Art sich dem- 
selben durch die ganze Bildung am nächsten an, hat aber den 
Ohrdeckel nicht so schmal und zugespitzt und den äufsern 
Ohrrand der langen Ohren nicht eingebuchtet. Die Ohr- 
klappe ist nach vorn gerichtet, am hinteren Rande convexer 
als am vorderen, an der Basis des ersteren mit einem kleinen 
Zacken. Die Flughaut geht nicht über das zweite Drittel des 
Unterschenkels herab, der Sporn ist weich und fadenförmig 
verdünnt und die Endspitze des Schwanzes ist frei. Die Rück- 
und Bauchseite der Unterschenkel und die Schenkelflughaut 
bis zur Mitte sparsam fein und lang behaart. Oben braun, 
unten blasser, die Haare an der Basis schwarzbraun. 
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Ein ausgewachsenes weibliches Exemplar in Weingeist im 
Pariser Museum, durch Hrn. Lassaux aus Montevideo. 


27. Vesperugo Kreftii n. sp. 
Der erste obere Schneidezahn ist grofs und einspitzig, der 
zweite kaum aus dem Zahnfleische hervorragend, im Querdurch- 


